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den Kaiser und Seine Königliche Hoheit den Großherzog
brachte Herr Oberbürgermeister Schnetzler aus . Wir
entnehmen ihm folgende Stellen :

Am morgigen Tag wird die Hülle von einem Denkmal fallen,
das die Stadtgemeinde Karlsruhe in dankbarer Gesinnung dem
ersten Kaiser des neuerstandenen Deutschen Reiches errichtet hat,
einem der besten und edelsten Fürsten aller Zeiten , der in seiner
Schlichtheit, Wahrheit und Klarheit, in seiner rein innerlichen
Frömmigkeit, in der ausdauernden Kraft und Stärke seines
Willens und in der unerschöpflichen Güte seines Herzens ein

l wahrhaft großer Mann gewesen ist . Ich bin überzeugt, wenn die
> Hülle gefallen , so wird vor Ihren Augen ein seines Gegenstandes

würdiges Kunstwerk in das Licht des Himmels emporragen, das
Keiner, der den alteu Kaiser jemals gesehen und die gewaltige
Zeit seines Wirkens theilnchmend erlebt hat, ohne tiefe Be¬
wegung wird betrachten können . Zu seinen Füßen sollen
Entschlüsse reifen und Gelöbnisse abgelegt werden, soll Muth und
Treue sich stählen und die Vaterlandsliebe zu mächtiger Lohe
immer wieder entflammt werden. Immer soll der tobte Kaiser
im Herzen des Volkes leben bleiben , denn wenn es ihn jemals
in sich ersterben ließe, dann wäre auch über seinen Lag der
dämmernde Abend und über sein Jahr der entblätternde Herbst
unheilvoll hereingebrochen . Und darum haben wir das Denk¬
mal aufgertchtet , baß der vornehme Held aus seinem ehernen
Bild noch in Jahrhunderten dem Volk eindringlich und wirkungs¬
voll zuredet : „Erhaltet , was ich Euch geschaffen habe." .
Ich kann mir aber nicht denken, daß die große Schöpfung anders
erhalten werden könnte , als durch die Pflege des Geistes, aus
dem sie hervorgegangen. . . Ich glaube, der jugendfrischeMann ,
der jetzt an oberster Stelle das Schicksal des Deutschen Reiches
leitet, der geht uns mit gutem Bespiele ermunternd voran . Er
hat uns auf's klarste gezeigt, daß er mit allen Kräften dem Ziele
.»strebt, dem sein Großvater sein ganzes Leben geweiht. . . So

Amtlicher Thril.
Seine Königliche Hoheit der Groffherzog haben

Sich unter dem 18 . Oktober d. I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Bildhauer und Professor an der Kunst¬
gewerbeschule in Karlsruhe Adolf Heer das Kommandeur¬
kreuz 2 . Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen

zu verleihen._ _ _

Nicht-Nmtlichec Theil.

Das Kaiser Wilhelm - Denkmal
in Karlsruhe .

(Znm 18 . Oktober 18S7 .)

dem Jubelrus des Volkes fiel heute Mittag
die Hülle vom ehernen Denkmal, das die Residenz

dem Andenken Kaiser Wilhelm 's des Großen gesetzt hat .
Von ragender Höhe grüßt sein Bild die Stadt , die dank¬
baren Herzens der Fülle von Großthaten gedenkt , die
Kaiser Wilhelm in rastloser Arbeit für des Reiches Größe
und des Volkes Wohlfahrt geübt. Wie der Sonne goldenes
Licht die hehre Gestalt des Begründers des Reiches , des l hust̂ ebt , dem sein Großvater ,em ganzes ucoe « . . —

- - I dürfen wir aus den stolzen Erinnerungen getrost und vertrauens -
onalen I voll m die Zukunft schaucu und die besten Wünsche für unser

deutsches Vaterland zusammenfaffen in dem Rufe „Heil unserm

Hierin wissen wir uns völlig einig mit dem edlen Fürsten , der
das Glück und der Stolz unserer engeren Hetmath ist , der dem
verewigten Helden in den vornehmsten Herrschertugenden auf 's
nächste verwandt, in unvergänglichruhmvoller Weise mitgearheitet
hat an dem Wiederaufbau des Reiches und der auch dem jetzigen
Kaiser mit der Weisheit , welche die Frucht eines langen , dem
Gemeinwohle gewidmeten wirkungsvollen Lebens ist , als ein
treuer Berather zur Seite steht. Welches hohe Gut wir in ihm
besitzen, dessen sind wir uns jeder sicherlich zu aller Zeit bewußt.
Ganz besonders tief und mächtig haben wir es in jenen Augen¬
blicken empfinden müssen , da sich zur Liebe und Verehrung die
Sorge um ihn gesellte, da wir die Schatten des Leidens und der
Gefahr über dem thenern Haupte schweben sahen , das wir nur
umstrahlt wissen möchten von dem Sonnenschein wohlverdienten
Glückes . Die Schatten sind nun verflogen und wir haben heute

g-rlich- Li»tr °cht u»d Empfinden fii- di. m ZE
Reinheit und Größe deutschen Namens und vaterländischer Ar heutigen Abend nicht vorüber gehen lassen, ohne dem innigen
- - ' - ovsi 'issp Wunsche aller guten Badener Ausdruck zu verleihen : „Heil

Vrchl ore Hehre —
Wiedererweckers deutscher Größe und Förderers nationalen
Gedeihens mit feurigen Strahlen umspielt , so er¬
stehen vor dem geistigen Auge des Volkes die Tugenden
dieses einzigen Fürsten in ihrer strahlenden Schöne
und freudig huldigt es solcher Größe . Was Wilhelm
der Erste geschaffen überdauert Erz und Stein ; sein
Wirken lebt fort im Denken des Volkes , für das sein
reines Herz in heißer Liebe schlug . Möge das herrliche
Denkmal , das die Stadt Karlsruhe dem Schöpfer des

großen Reichsbanes gesetzt , die Bürger der Residenz an
die Pflichten gemahnen , die sie dem Andenken dieses
Herrschers schulden, auf daß allezeit selbstlose Hingabe an
das Reich und die Heimath , unwandelbare Treue zu
Kaiser und Landesfürst hier ihre sichere Stätte haben , bür-

Sinn das Herz des Volkes erfülle .

Eine würdige Vorfeier fand gestern Abend in dem fest¬
lich geschmückten großen Saale der Festhalle statt , in
welcher von der oberen Empore die Kolossalbüstedes hoch¬
seligen Kaisers aus die Festversammlung herabschaute . Die
obere Galerie war von einem Kranz von Damen dicht
besetzt , im untern Saale hatte sich , soweit es der Platz
zuließ, ganz Karlsruhe versammelt von dem hohen Staats¬
beamten bis zum schlichten Bürger . Unter den Gästen
bemerkten wir die Mitglieder des Staatsministeriums und
eine größere Anzahl hoher Beamten , die Bürger der
Stadt , sowie Vertreter des Stadtraths und des Bürger¬
ausschusses. Von einer Anzahl Städte waren die Ober¬
bürgermeister erschienen wie auch Vertreter der Kreis¬
ausschüsse. Kurz nach 8 Uhr erschien Seine Königliche
Hoheit der Großherzog in Begleitung Seiner König¬
lichen Hoheit des Erbgroßherzogs und Seiner Hoheit
des Prinzen Herrmann zu Sachsen-Weimar . Seine
Königliche Hoheit der Großherzog nahm nach einer
huldvollen Begrüßung einer Anzahl Geladener an der
langen Ehrentafel Platz , ihm zur Rechten Seine Königliche
Hoheit der Erbgroßherzog und zur Linken Seine Hoheit
Prinz Herrmann . Denselben schlossen sich die Herren Staats¬
minister Nokk , Ministerpräsident vr . Buchenberger ,
der Minister des Großherzoglichen Hauses und der aus¬
wärtigen Angelegenheiten von Brauer und Ministerial -
PräsidentEisenlohr , der Vorstand des GeheimenKabinets
Geheimer Legationsrath von Babo , sowie der Präsident
der Großh . Civilliste vr . Nicolai . Dem Großherzog
gegenüber saßen die Generäle von Schlich ting , von der
Goltz und eine weitere Anzahl höherer Offiziere, Herr
Oberbürgermeister Schnetzler , der Obmann des Stadt¬
verordnetenvorstandes Geh . Kommerzienrath Schneider , so¬
wie Professor Heer , der geniale Schöpfer des Denkmals.

Mit dem historischen Marsch von Melanie „ Die Maje¬
stät " und der Ouvertüre zu „ Rienzi " eröffnete die Kapelle
des Leib-Grenadierregiments unter . Leitung des Herrn
Musikdirektor Boettge das Bankett . Hierauf folgte der
Vortrag des Gageur 'schen kraftvollen Männerchors „ Die
Krone im Rhein " durch die „Liederhalle" unter Leitung
des Komponisten . Den Trinkspruch auf Seine Majestät

unserm Großherzog!"
In der Treugemeinschaft zwischen Fürst und Volk ist unser

Land groß und mächtig geworden. Geloben Sie , festzuhalten
an der Treue zum Kaiser und zu unserm Landesfürsten , indem
Sie mit einstimmen in den Ruf : Seine Majestät unser erhabener
Kaiser , Seine Königliche Hoheit unser geliebter und verehrter
Großherzog, sie leben hoch !

Begeistert stimmten die Festgäste in das Hoch ein und
stehend wurde die Nationalhymne gesungen , worauf Seine
Königliche Hoheit der Großherzog , weithin durch den
großen Saal vernehmbar, seinen Dank in folgende Worte
kleidete.

i Nehmen Sie zunächst meinen herzlichsten Dank für
I Ihr freundliches Einstimmen in den Ruf , den der

Herr Oberbürgermeister ausgebracht hat . Empfangen
Sie aber auch — ich glaube das übernehmen zu dürfen— im Namen des Kaisers den Dank dafür , daß Sie
in so freudiger Weise eingeftimmt haben. Aber noch
einen Dank muß ich aussprechen : der Stadt Karlsruhe
dafür , das sie es unternommen hat , dieses Denkmal
dem hochseligen Kaiser zu widmen. Ich spreche diesen
Dank aus im Namen der Angehörigen, die daran
theilnehmen und den herzlichsten Dank durch mich der
Stadt übermitteln, und die Freude darüber , daß die
Stadt es unternommen hat , dieses Denkmal in der
Weise , wie es der Herr Oberbürgermeister soeben dar -
gelegt hat , zum Denkstein für weite Kreise, für ferne
Generationen zu setzen. Das ist der große Werth , den
wir alle darin erblicken dürfen.

Ich vermag es nicht, das in die wahren Worte zu
kleiden , sondern schließe mich den Aeußerungen , den
vortrefflichen Darlegungen des Herrn Oberbürger¬
meisters an , indem ich nochmals Ihnen allen gegenüber
den Wunsch ausspreche, daß so wie wir hier versammelt
sind — alle ohne Ausnahme — darnach trachten, daß
das , was im Jahre 1870/71 geschaffen wurde, erhallen
bleibe und ' wenn es noth thut , mit der Kraft der
ganzen Nation vertheidigt werde . (Lebhaftes Bravo !)
Aber dazu bedarf es nicht bloß des festen Entschlusses ,
es bedarf da viel mehr — es bedarf , wie es vorhin
erwähnt wurde , der Hingebung und Aufopferung um
jeden Preis , das zu leisten , was nothwendig ist , um
das Reich aufrecht zu erhalten , ich sage : nach außen

und nach innen ! Wir stehen Gefahren gegenüber,denen wir festen Fußes , aber auch festen Willens ent¬
gegentretenmüssen, bei denen es sich nicht allein darum
handelt , Haus , Familie und Staat zu erhalten , son¬dern auch um Gefahren, die dem Reiche drohen —
darum , daß man darnach trachtet , frühzeitig die Handanzulegen , damit erhalten bleibt , was geschaffen ist .Ich möchte sagen, damit die Schöpfung Kaiser Wilhelm 's
erhalten werde. Darnach wollen wir trachten !

Ich weiß es von Ihnen allen , daß ich nicht umsonstauf die Treue der Stadt Karlsruhe baue und mit ihrauf die Treue des Landes . Daher, wenn ich meinenDank nochmals Ihnen ausspreche, so erfülle ich eine
Verpflichtung, Ihnen allen das zu sagen , was mit miralle meine Angehörigen fühlen . Ich thue dies , indem
ich die Gäste der Stadt Karlsruhe auffordere, mitmir in ein Hoch einzustimmen : Diese treue und ewigtreu gebliebene Stadt Karlsruhe, sie lebe hoch ! hoch !
hoch !

Jubelnder Beifall, der kein Ende nehmen wollte , durch¬brauste den Saal , als der Landesfürst geendet . NachDortrag des Neßler'schen Männerchors „Des Rhein¬stroms Schirmherr " betrat Herr Stadtrath vr . Binzdie Rednertribüne , um die Festrede zu halten. Wir lassenaus derselben die wesentlichsten Stellen folgen :
Es war am 22. November des Jahres 1844, als unsere Stadtim Festschmuck prangte und freudige Erregung alle Gemütherergriffen hatte . Der Tag galt der Enthüllung des DenkmalsGrotzherzogs Karl Friedrich gesegneten Andenkens. Demersten Großherzoge Badens und geliebten Vater seinesVolkes wurde jenes Denkmal in unserer Stadt aufgerichtet. Inschwerer, drangsalvoller Zeit war es geschehen , daß , dank vor¬nehmlich den hohen RegententugendenKarl Friedrichs, sich ausi der Zersplitterung der Staatengebilde, welche die deutschen Gauehier am Oberrhein bedeckten, durch Angliederung an die alten

badischen Stammlande sich jene glückliche Vereinigung zu demGanzen unseres Großherzogthums vollzog , welche bald alleKinder dieses schönen gesegneten Landes, vom schwäbischen Meerebis zum lieblichen Main, mit dem unzerreißbaren Bande gemein¬samer Liebe und Treue zu unserm erhabenen Fürstenhause um¬schloß .
Doch haben Badens Fürsten und Badens Volk über demstaatlichen Sonderleben der engeren Heimath und der Eigenartzu keiner Zelt des großen Ganzen,des Deutschen Vaterlandes

vergessen . In tiefem Schmerze sah Großhcrzog Karl Friedrich,das bezeugen die Blätter der Geschichte , mit dem Dahtnstnkendes freilich längst hinfällig gewordenen alten Reichs die letzteneinigenden Bande einer deutschen Staatengemeinschaft zerrissen.Und als nach Niederwerfung der Fremdherrschaft des korsischenEroberers in den glorreichen Befreiungskriegen die patriotischenHoffnungen auf Einigung der Nation zu einem machtvollen! Reiche eine bittere Täuschung erfuhren , da war bas Badener! Land wiederum unter den ersten, in welchen die nationalen Be¬strebungen willigen Eingang und begeisterte Männer gefundenhaben.
Jndeß eine lange Prüfungs -, eine herbe Leidenszeit war demVaterlande noch beschi ^ - — Verirrung und Demüthigung, Ent¬täuschung und bitteres bezeichnen den Weg , auf dem das

deutsche Volk seinem Ziele näher kommen sollte. Den gottge¬sandten Helden aber, der, als die Zeit erfüllt war, das Vater¬land aus den düsteren Wirrnissen zur lichten Höhe emporgeführtund Kaiser und Reich in ungeahnter Macht und Herrlichkeit unswiedergewann, erkennen wir in dem glorreichen Namen , derheute auf unser Aller Lippen schwebt.Wer vermöchte in kleinem Rahmen erschöpfend in Worte zufasten , was Kaiser Wilhelm für das Vaterland gethan, dte ganzeGröße der Dankesschuld zu bemessen , in welcher das deutscheVolk zu ihm steht ? Ein schlichter Held, geschmückt mit den un-I verwelkiichen Lorbeeren des Siegers in gewaltigen Schlachten,Gründer und Mehrer des Reichs im Krieg und Frieden , hatKaiser Wilhelm eine neue Epoche der deutschen Geschichte in
großer und herrlicher Weise eröffnet . . . . Die Schmach desVaterlandes , jahrhunderte langes Unrecht ward gesühnt undein furchtbares Weltgericht vollzogen zur Ahndung frevelhaftenUebermuths und neidhafter Mißachtung der ewigen Rechte eines
friedliebenden Volkes , während zu gleicher Frist aus derselbenblutigen Saat der Sehnsucht der Nation nach Einigung in Kaiserund Reich die herrlichste Erfüllung erblühen sollte . Es kam
jener weltgeschichtliche große Tag, da König Wilhelm, umrauschtvon den Fahnen seiner siegreichen Heere, dem etnmüthigen Rufeder deutschen Fürsten und Stämme folgend , tm Königsschlofsezu Versailles die hohe Botschaft von der Wiederaufrichtung des

! Reiches verkündete , und der getreue Eckhart " « m großen Werke,^ Großherzog Friedrich von Baven , als berufenerInterpret der Empfindungen der Nation, den in Millionen deut¬
scher Herzen jubelnd wiederklingenden ersten Huldigungsgrußdem glorreichen ersten Kaiser des neuen Deutschen Reiches ent-
gegcnbrachte.

Die Welt weiß heute , daß das Deutsche Reich, indem es unserVolk sich selbst wiedergab , nicht eine Gefahr , sondern ein mäch¬tiger Hort des Friedens geworden ist . Eine Fülle segensreicherfriedlicher Arbeit für das Vaterland ist eingeschlossen, in den 17
Jahren , welche dem fleggekrönten Helden nach dem großen Kriegebis an die höchste Grenze menschlichen Lebens beschieden war ,
noch in Kraft und Schaffensfreudigkeit für sein Volk zu wirken . . . .

Geliebt und gesegnet von seinem Volke , bewundert von der
Welt ist der greise Held zur ewigen Ruhe eingegangen . Die
ganze wunderbare Größe seines gottgesegneten Lebens und Wir¬
kens trat da mit überwältigenderMacht vor die Seele der Nation .Sie empfand tief und lebendig , daß in ihm nicht nur ihr steg-
und ruhmgekrönter Kaiser, der weise und starke Hüter der Größedes Reichs dahingegangen , sondern auch das leuchtende Vorbild
aller hohen Tugenden, welche den Fürsten wie den Bürger zieren.



Mit dem innigen Wunsche und dem Gelöbniß, daß das deutsche
Volk stets werth bleiben möge seines großen Kaisers und sein
herrliches Werk, das Deutsche Kaiserreich , erhalten und wahren
möge für ewige Zeiten, kam der Redner zum Schluß .

Nach dem Vortrag des Abt'schen „ Siegesgesang der
Deutschen " verließ Seine Königliche Hoheit der Großher
zog , nachdem er huldvolle Worte des Dankes an die beiden
Redner gerichtet , mit seiner Begleitung die Festversamm¬
lung , die in das von Herrn Stadtrath Schussele ausge
brachte dreifache Hoch auf den erlauchten Fürsten mi
Begeisterung einstimmte .

Reallehrer Bergmann sprach sodann auf das Vater¬
land , indem er u . a . sagte :

„Wenn jemals einem gewaltigen Machthaber mit Recht Denk
male gesetzt wurden, so ist es Kaiser Wilhelm I ., der unbestritten
Anspruch darauf hat . Aus dem Deutschland, wie es war zur
Zeit der Zerrissenheit , wurde unter ihm ein einiges Deutsches
Reich . . . . Gerade auch in der Fremde steht man mit Freuden
die Deutschen alle Zusammenhalten in treuer Vaterlandsliebe .
Und daß diese im Reiche allen gemeinsam , dieses wissen wir, wie
auch, daß bei einer Gefahr , die dem Reiche droht , der kuror
tsutonious wie früher alle ergreifen würde, für das Vaterland
sich mit Gut und Blut hinzugeben . Im einzelnen mögen wir
besondere Wünsche haben , im ganzen aber find wir zufrieden
mit unserer Gesetzgebung , sind wir einig in der gleichen natio¬
nalen Gesinnung. Und so lassen Sie uns auch heute einstimmen
in den gemeinsamen Ruf : Das deutsche Vaterland es
lebe hoch !"

Die Versammlung stimmte jubelnd in das Hoch ein .
Hieraus bestieg Herr Oberlandesgerichtsrath Nothweiler

die Rednertribüne zu einem Trinkspruch auf Seine Durch¬
laucht den Fürsten Bismarck. Seine Ausführungen gipfelten
in folgenden Sätzen:

Der Ruf , durch den einstens der Kaiserliche Herold bei jeder
deutschen Kaiserkrönung die Edlen von Dalberg vor die Stufen
der neugekrönteu Majestät geladen hat, damit sie, als die um
Kaiser und Reich hochverdienten Fürsten zuerst den Ritterschlag
erhalten, — dieser Ruf : „Ist kein Dalberg da ?" ist im Mnnde
des deutschen Volkes nunmehr zu dem Rufe geworden : „Ist
kein Bismarck da ? " . . . .

Unter herbstlich fallendem Laub des stillen Parkes erblühte
Deutschlands Frühling — wurde der Bund der Treue geschlossen
zwischen einem König ohne Gleichen und einem Diener ohne
Gleichen — und damit tritt ein Ereigniß vor unser geistiges
Auge, welches eine Welt von inneren und äußeren Umgestal¬
tungen der deutschen Nation, ja Europas zur Folge hatte.

Was diesem Bunde zum Heile unseres deutschen Vaterlandes
entsprungen ist, gehört der Geschichte an.

So paradox es klingen mag von dem Mann von Eisen und
Blut : Fürst Bismarck ist ganz nur zu verstehen als der
Staatsmann der Versöhnung , des maßvollen
Ausgleichs , und wenn auch Treitschke richtig bemerkt , daß
er dem deutschen Volke zunächst stets im Bilde des reckenhaften
Krtegsmannes mit dem erzenen Helme erscheint, so entspricht es
doch ebenso sehr der Wahrheit, wenn von chm gesagt wird, daß
Ml Bismarck bei aller strotzenden Kraft zum erstenmal auch eine
tust poetische Persönlichkeit von vornehmstem Adel und von sel-
lencr Zartheit des Empfindens in das politische Leben der
Deutschen eingetreten ist.

Noch lebtsein Geist ! Er lebt in seinem stolzen Werk ,
das reich und prächtig , geeinigt Deutschlands Gaue fest um¬
schlingt .

No ch klingt sein Name ! — bald scharf und schneidig'
,

dröhnend wie die Ambosschläge die des Reiches Schwert ge¬
schmiedet, bald mild versöhnend ! . . . .

Gott erhalte noch lange den Schöpfer unseres Reiches , des
Deutschen Reiches ersten Kanzler!

Wiederholenwir begeisterten Herzens die Worte unserer Sänger :
Solche Führer wie er gib uns Wodan mehr
Und die Welt gehört den Germanen !

Stimmen wir ein in den huldigenden Ruf :
Seine Durchlaucht Für st Bismarck , unser Bismarck

lebe hoch !"
Lauter Beifall folgte der oft von begeisterter Zustimmung

unterbrochenenRede , worauf der Gageur '
sche Männerchor

„Heil dir , Bismarck!
" gesungen wurde .

Auf Vorschlag des Herrn OberbürgermeistersSchnetzler ,
dem die Versammlung freudig zustimmte , wurde an Seine
Majestät den Kaiser , der der Enthüllung des Denkmals
nicht anwohnen konnte , da er schon für die Enthüllungs¬
feierlichkeiten des Kaiserdenkmals in Wiesbaden zugesagt
hatte , folgendes Huldigungstelegramm abgesendet :

Seiner Majestät Kaiser Wilhelm II .
Wiesbaden .

Eine zur Vorfeier der Enthüllung des Kaiserdenkmals in
Gegenwart Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs, ihres
vielgeliebten Landesherrn, vereinigte zahlreiche Versammlung von
Bürgern und Einwohnern der Haupt- und Residenzstadt Karls¬
ruhe bringt Eurer Majestät, dem erhabenen Nachfolger des
gefeierten großen Kaisers , ihren ehrfurchtsvollen Gruß und be¬
geisterte Huldigung mit dem Gelöbniß unwandelbarer Treue
entgegen. Oberbürgermeister Schnetzler .

An Seine Durchlaucht den Fürsten Bismarck , den
Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe , wurde folgendes Tele¬
gramm abgesendet :

Seiner Durchlaucht dem Fürsten Bismarck
Friedrtchsruh .

Eine zur Vorfeier der Enthüllung des Kaiserdenkmals in
Gegenwart Seiner König ! . Hoheit des Großherzogs, ihres viel¬
geliebten Landesherrn , verewigte zahlreiche Versammlung von
Bürgern und Einwohnern der Haupt- und Residenzstadt Karls¬
ruhe bringt Eurer Durchlaucht, dem großen Staatsmanne des
gefeierten großen Kaisers, ihrem ruhmvollen Ehrenbürger , in un¬
wandelbarer Dankbarkeit und Verehrung innigen Gruß und die
besten Wünsche sür ferneres Wohlergehen entgegen .

Oberbürgermeister Schnetzler .
Damit war der Haupttheil der Feier beendet.
Heute Vormittag 11 Uhr fand bei herrlichstem Wetter

die Enthüllung des Kaiser-Wilhelm-Denkmals statt . Die
Fahrt der Großherzoglichen Herrschaften durch die fest¬
lich geschmückten Straßen glich einem Freudenfeste , das
Tausende und Abertausende dem geliebten Herrscherpaare
bereiten wollten. Vor der Enthüllung richtete Herr Ober¬
bürgermeister Schnetzler folgende Ansprache an Seine
Königliche Hoheit den Großherzog:

Durchlauchtigster Großherzog , gnädigster Fürst und Herr !
Durchlauchtigste , hochgeehrte Versammlung !

Der verewigte Herrscher, dessen Erzbild feierlich zu enthüllen
wir hier versammelt find, bedarf zur Erhaltung der Erinue- !
rung an sein glorreiches Walten unter den Menschen gewiß >
keines DenkmalS ; denn waS er vollbracht hat, ragt höher als l

daS höchste Postament , das ihm in Stein errichtet werden
könnte, und ist dauernder als jegliches Metall , das die Kunst
erwählen möchte, ihn sinnfällig darzustellen. Die Wirkungen
seines unvergleichlichen Lebens sind in der That und Wahrheit
aors psrsrmins und auch ohne Denkmal würde die Spur
von seinen Erdentagen nicht in Aeonen untergehen. Aber diese
Erwägungen konnten kein Gewicht haben für die Liebe eine-
dankbarm Volkes , die stark und nachhaltig zu äußerer Kund
gebung drängt uud der es ein unabweisliches Bedürfniß ist,
auch über das Grab hinaus den Heimgegangenen Helden zu
ehren und zu preisen. So sind in Deutschland allenthalben
Kaiserdenkmale entstanden, nicht um den Unvergänglichen vor
Vergessenheit zu schützen, die ihn doch nimmermehr bedrohen
könnte , sondern um Zeugniß dafür abzulegen , daß das
Volk seinen großen Herrscher nach Gebühr und Schuldigkeit zu
würdigen weiß und durch Bande mit ihm verknüpft ist , die zu
lösen oder zu lockern selbst der Tod und die Zeit keine Ge
malt haben. In diesem Sinn hat auch unsere Stadtgemeinde
ihr Kaiserdenkmal errichtet: es soll ein Symbol sein der Trme
und Dankbarkeit und noch die späte Nachwelt eindringlich er¬
mahnen, an diesen Tugenden sestzuhalten, deren Erlöschen stets
das sichere Zeichen unabwendbaren Niedergangs ist.

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein und ich möchte mich
dessen auch gar nicht vermessen, zu dem Bilde der irdischen
Erscheinung des verewigten Kaisers , das sich Ihren Blicken
demnächst darbieten wird, ein Bild seiner geistigen Persönlich¬
keit , seiner Entwicklung und seiner Wirksamkeit zu zeichnen;
die Geschichte wird noch Jahrhunderte lang von ihm zu reden
haben und späte Enkel werden es wohl noch besser als wir
ermessen können , auf wie ferne Zeiträume der Zukunft die
wohlthätige Wellenbewegung sich ausdehnt , die seine starke und
glückliche Hand erregt hat.

UnS , die wir mit ihm gelebt haben , ist er auch in der
höchsten Fülle seiner Erfolge, seines Glanzes und seiner
Macht , nicht so sehr ein Gegenstand staunender Bewunderung ,
als vielmehr ein solcher der Liebe und innigen Verehrung ge¬
wesen. Wenn andere gewaltige Herrscher, welche die Geschichte
mit dem Beinamen der » Große « geschmückt hat, Furcht und
Schrecken um sich verbreitend, wie ein Gewitter über die Erde
gezogen sind , war sein gerechtes, mildes und gütiges Wesen
uns immer ein freundlicher Sonnenschein . Wohl hat er sein
Schwert scharf gehalten und mit starkem Arm vernichtend zu
schwingen gewußt ; aber er ^ hat es doch immer nur gezückt im
Dienste des Rechts und der Vertheidigung , niemals aus Ehr¬
geiz oder Herrschsucht, und die Geschichte kennt keinen fried¬
fertigeren Mann , als diesen Sieger in zahllosen Schlachten .
Auch er hat schwere Zeiten erlebt und Schmerzliches erfahren
und es gereicht ihm zu hohem Ruhme, daß ihn das Unglück
weder beugen noch verbittern konnte ; aber »och höher müssen
wir es schätzen , daß auch die stärkeren Versuchungen des

lückS keine Gewalt über ihn hatten , daß auch auf der
schwindelnden Höhe unerhörter Erfolge das harmonische Gleich¬
gewicht feiner schlichten Natur keinen Augenblick in 's Schwanken
gerieth. Wie bescheiden ist er gewesen, wie neidlos und dank¬
bar hat er die Verdienste seines großen Staatsmannes und
seines großen Feldherrn anzuerkennen gewußt und mit welcher
Selbstlosigkeit und Weisheit hat er die gewaltige Eigenart
jenes neben sich schalten und walten lassen ! Wie einfach ist
er gewesen in seiner Rede und in seinem Auftreten : niemals
eine Phrase , niemals eine Pose, aber hinter jedem Worte die
nachhaltige Kraft eines festen und klaren Willens und die
Gewißheit der That. Wie hat er Maß zu halten verstanden
auch in den hinreißenden Augenblicken höchster Triumphe : er
dürstete nicht nach Unterwerfung anderer Völker , er wollte
nichts erobern , als für den eigenen Staat die gebührende
Stellung in der Welt , und gerne bot er immer dem Gegner
die Hand zur Versöhnung . Und wie gütig und wohlwollend
er war , das wissen wir aus tausend kleinen Zügen seines
langen gesegneten Wirkens , das kündete untrüglich die freund¬
liche Würde seiner persönlichen Erscheinung , davon legt aber
auch eine der bedeutendsten Ruhmesthaten seines Lebens un¬
vergängliches Zeugniß ab : die soziale Botschaft und die
praktische Inangriffnahme der sozialen Reform .

Darin steht er unter den großen Herrschern der Geschichte
geradezu einzig da, und darin beruhte auch der Zauber seines
Königlichen Wesens , daß er Tugenden , die sonst sich aus-
zuschließen scheinen , im reinsten Einklang in sich vereinigte :
Hoheit und Bescheidenheit, Kraft und Milde, Weisheit und
Herzenseinfalt. Wenn man aber nach der gemeinsamen Wurzel
von all dem Guten sucht , so findet man einen innigen , un¬
erschütterlichen Glauben an eine göttliche Ordnung der Welt
und , als starker Stamm daraus hcrvorgetrieben. ein Pflicht¬
gefühl , daß immer mächtiger war denn alle Regungen der
Selbstsucht .

Als vor nun bald einem Jahrzehnt die Trauerglocken über
das Land hinklangen , um dem Volke den Heimgang seines
theuren Helden zu verkünden, hat uns ein heimathlicher Dichter
chmerzbewegt und dennoch tröstlich gesungen :

» Hör'
ich die Glocken klinge«,

So hebt sich
's hell aus Klag' und Noth,

Die Liebe, tönt's in Schwingen,
Ist stärker als der Tod . «

Ein Zeugniß dieser treuen Liebe , die dankesvoll in un¬
vergänglichen Lenzen dem Verewigten weitcrblüht , ist auch das
Kdiserdenkmak unserer Stadt. Möge es immerdar auf eine
patriotische Bürgerschaft herniederschauen, die bereit ist , mit

Gut und Blut für die Erhaltung des Vaterlandes einzustehen,
das ihr der große Kaiser geschaffen hat !

Mit diesem Wunsche bitte ich Ew . Königl. Hoheit , den
Fürstlichen Freund des gefeierten Herrschers , den ruhmvollen
Mitarbeiter an seinem größten Lebenswerke, den Befehl zur
Niederlassung der Denkmalshülle gnädigst ertheilcn zu wollen .

Nun fiel unter dem athemlosen Schweigen der Menge
die Hülle vom Denkmal , zugleich ertönte Glockengeläut
und Kanonendonner. Das Großherzogliche Paar legte
einen prachtvollen Kranz an dem Denkmal nieder; ihm
folgten die anderen Fürstlichen Personen. Mehrere An¬
wesende zeichnete der Großherzog, dessen blühendes Aus¬

sehen die freudigste Erregung überall weckte, durch huldß
volle Ansprachen aus , darunter zunächst den Schöpfer des
Denkmals, Professor Heer -Karlsruhe . Nach dem Vorbei¬
marsch der Vereine und der Schulen vor dem Großherzog
und dem Kaiserdenkmal beschloß ein „Jubelmarsch" die
schöne Feier . Bei der Abfahrt der Hohen Herrschaften
erneuerten sich die begeisterten Huldigungen, die sie vorher
empfangen hatten . — Eine vollständige Uebersicht der zur
Enthüllungsfeier erschienenen hohen Gäste bringen wir im
Hofbericht . Nachmittags fand im Großherzoglichen
Schlosse eine Festtafel statt , bei der Seine Königliche
Hoheit der Großherzog eine Rede hielt, deren Wort¬
laut wir ebenfalls im Hofbericht veröffentlichen .

Großherzogthum Baden.
Karlsruhe , 18 . Oktober.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm Sonn¬
tag Früh einige Vorträge entgegen . Um 10 Uhr besuch¬
ten die Höchsten Herrschaften den Gottesdienst in der
Schloßkirche . Darnach empfingen Höchstdieselben den
Staatsminister von Scholz und die Generale Fürsten
Radziwill , Grafen von Lehndorff , von Werder und von
Strubberg , sowie den Divisionsarzt I)r . Timann , welche
von Ihren Königlichen Hoheiten zur Denkmalsfeier ein¬
geladen sind . Um 12 Uhr empfing Seine Königliche
Hoheit der Großherzog den Contreadmiral Tirpitz, Staats¬
sekretär des Reichsmarineamtes , und seinen Adjutanten ,
den Korvettenkapitän Pohl . Der Contreadmiral verweilte
dann noch längere Zeit allein bei Seiner Königlichen
Hoheit. Hierauf ertheilte Seine Königliche Hoheit dem
Königlich Italienischen Oberst Prudente , Militärattache
bei der Italienischen Botschaft in Berlin , Audienz . Der
Oberst Prudente ist beauftragt , Seiner Königlichen Hoheit
dem Erbgroßherzog den Königlichen Annuntiaten -Orden
im Namen Seiner Majestät des Königs von Italien zu
übergeben , nachdem der König diesen Orden schon während
der Manöver in Homburg Höchstdemselben verliehen hatte.
Der Oberst Prudente hat gestern Mittag Seiner Königlichen
Hoheit den Orden überreicht . Um 1 Uhr fand Frühstücks¬
tafel zu Ehren der Gäste im Schloß statt , welcher Ihre König¬
lichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin
Präsidium . Nachmittags 3 Uhr traf Seine Hoheit der
Prinz Herrmann von Sachsen -Weimar hier ein , Höchst-
welcher am Bahnhof von dem Oberschloßhauptmann von
Offensandt-Berckholtz empfangen und zum Schloß geleitet
wurde . Hier waren die Höchsten Herrschaften zum Em¬
pfang anwesend und führten den Prinzen in Seine
Wohnung ein . Seine Hoheit ist begleitet von dem
Kammerherrn Grafen von Zeppelin. Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin machten
Nachmittags eine Fahrt durch die Stadt zur Besichtigung
des Denkmalsplatzes und dann die Kaiserstraße entlang
bis zur Karl -Wilhelm-Straße , von wo Ihre Königliche
Hoheit die Großherzogin durch den Wildpark Sich zur
Grabkapelle begab , um daselbst einer Abendandacht anzu¬
wohnen , während Seine Königliche Hoheit der Großherzog
zur Entgegennahme von Vorträgen heimkehrte .

Abends 8 Uhr besuchte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog das Festbankett in der Festhalle. Während
Höchstderselbe dort anwesend war , trafen Seine Königliche
Hoheit der Fürst und Seine Durchlaucht Prinz Friedrich
von Hohenzollern hier ein . Seine Königliche Hoheit ist
begleitet von dem Hofmarschall von Brandis . Der hohe
Besuch wurde vom Oberschloßhauptmann von Offensandt-
Berckholtz am Bahnhof begrüßt und zum Großherzoglichen
Schloß geleitet . Abends waren die sämmtlichen Gäste der
Höchsten Herrschaften zum Thee im Schloß versammelt.

Seine Majestät der Kaiser kündigte Seiner Königlichen
Hoheit dem Großherzog gestern telegraphisch an , daß
Ällerhöchstderselbe den Generaloberst der Kavallerie und
Generaladjutanten Grafen von Waldersee mit Seiner Ver¬
tretung bei der hiesigen Denkmalsfeier beauftragt habe .

Der Generaloberst Graf von Waldersee ist heute Früh
8 Uhr hier angekommen , wurde im Auftrag Seiner König¬
lichen Hoheit des Großherzogsam Bahnhof von dem General
ü In suito Generalmajor Müller sowie dem Oberschloß -
Mlptmann von Offensandt-Berckholtz begrüßt und zum
Schloß geleitet . Derselbe wurde bald nachher von den
Großherzoglichen Herrschaften empfangen.

Außer den schon genannten Fürstlichen Gästen ist auch
Seine Durchlaucht der Kaiserliche Statthalter in Elsaß-
Lothringen Fürst zu Hohenlohe -Langenburg mit Gemahlin
und Ihre Durchlaucht die Prinzessin Amelie zu Fürsten¬
berg zur heutigen Feier hier eingetroffen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat die
ämmtlichen früheren Adjutanten des hochseligen Kaisers

Mr Theilnahme an der Denkmals-Enthüllung einladen
affen . Don denselben find außer den schon oben genann¬

ten folgende Herren erschienen und im Großherzoglichen
Schlosse abgestiegen : Die Generaladjutanten General der
Kavallerie Graf von der Goltz , General der Infanterie
von Tresckow , General der Infanterie von Werder.
Ferner sind erschienen General der Infanterie von
Schlichting , General der Infanterie von Arndt , der dienst -
thuende Generaladjutant und Kommandant des Haupt¬
quartiers Seiner Majestät des Kaisers Generallieutenant
von Plessen, die Generallieutenants von Viebahn , von
Oidtmann , von Villaume , der Generallieutenant z . D .
Graf von Kanitz . Der Staatssekretär des Auswärtigen
Amts , Staatsminister Freiherr von Marschall , ist auf
Einladung Seiner Königlichen Hoheit des Großherzoas
gleichfalls eingetroffen .

Auf Wunsch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin
wurden auch eine Anzahl von Beamten und Bediensteten,
!)ie lange Zeit im Dienst Seiner Hochseligen Majestät



gestanden haben, zur Enthüllungsfeier eingeladen; von
diesen sind folgende erschienen : der Geheime Hofraih
Kanski , der Hofgärtner Kindermann , der Oberkastellan
Ukermarker , die Kastellane Schneider , Stoßen , Arentz ,
Deutschmann und Weiß , der Leib-Büchsenspanner Rieger,
die Salon -Kammerdiener Barnewitz und Koers , der Kam¬
merdiener Nolte und der Kassendiener Borke.

Heute Vormittag 11 Uhr begaben Sich Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin , Ihre
Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erbgroß¬
herzogin zugleich mit dem Vertreter Seiner Majestät des
Kaisers nach dem Denkmalsplatz, wo Höchstdieselben von
Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm , Seiner
Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Max und Ihrer
Großherzoglichen Hoheit der Erbprinzessin von Anhalt ,
Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Karl und
Höchstseiner Gemahlin , Ihrer GroßherzoglichenHoheit der
Fürstin zur Lippe und den schon oben genannten Fürst¬
lichen Gästen erwartet wurden. Höchstdieselben wurden von
dem OberbürgermeisterSchnetzler begrüßt und nach der fürst¬
lichen Tribüne geleitet . Die Enthüllungsfeier nahm sodann
den programmmäßigen Verlauf . Nachdem die Hülle vom
Denkmal gefallen war , legten Ihre Königlichen Hoheiten
der Großherzog und die Großherzogin, der Erbgroßherzog
und die Erbgroßherzogin und die Prinzen des Großher¬
zoglichen Hauses Kränze am Denkmal nieder. Nach Be¬
endigung der Feier wurde das Denkmal von den Groß¬
herzoglichen Herrschaften besichtigt . Höchstdieselben zeich¬
neten noch eine große Anzahl von anwesenden Festgästen
durch Ansprachen aus und kehrten sodann nach dem Groß¬
herzoglichen Schlosse zurück .

Um halb 5 Uhr fand große Hoftafel statt , zu welcher
120 Einladungen ergangen waren. Während derselben
ergriff Seine Königliche Hoheit der Großherzog das Wort
zu folgender Ansprache :

Meine Herren , ich erfülle eine Pflicht der Dankbar¬
keit , indem ich meine ^ Freude darüber ausdrücke , daß
Seine Majestät der Kaiser einen Vertreter in der
Person des Generalobersten der Kavallerie , Grafen
von Waldörsee , hierher entsandt hat , und uns damit
seine Theilnahme an dem Fest in liebenswürdigster
Weise ausdrückte . Ich habe aber auch zu danken den
Durchlauchtigsten Fürsten , die unserer Einladung so
bereitwillig und freundlich gefolgt sind . Nicht minder
danke ich den Herren Ministern und Generalen und
Offizieren, die von Auswärts unserer Einladung so
entgegenkommend gefolgt sind und uns dadurch eine
große Freude bereitet haben.

Sie fühlen mit mir, meine Herren , daß ein Rück¬
blick in die vergangene Zeit , in eine Zeit , die wir alle
miterlebt haben, in einem solchen Kreise von Männern ,die dem hochseligen Kaiser persönlich noch gedient haben,von ganz besonderem Werthe ist. Sie wissen , daß
dieser Rückblick so viel enthält und uns , so lange wir
leben , antreibt zu dem schönsten Streben nach der
Erfüllung dessen , was der Kaiser erreicht hat , nämlich
die Größe des Reiches — daß wir das uns immer
und immer wieder vor Augen führen und der gesammten
Nation ans Herz legen . Das geschieht aber , daß bei
solchen festlichen Gelegenheiten diejenigen erscheinen,
die noch die Zeit miterlebt haben und dadurch be¬
kunden können, wie es war . Daß es erhalten werde ,das ist unser theuerster Wunsch .

Ich erfülle aber noch eine andere Pflicht der Dank¬
barkeit, den anwesenden Vertretern der Stadt Karls¬
ruhe nochmals zu sagen , wie sehr wir dankbar sind ,
daß die Stadt ein so schönes Denkmal dem hochseligen
Kaiser gestiftet hat , das — der Herr Oberbürger¬
meister hat es selbst in würdigster Weise ausgedrückt —
ein Denkstein sein soll und sein wird. Denn wenn
solche Gesinnung an der Spitze einer Gemeinde aus¬
gesprochen, kann man sicher sein , daß das nicht
ohne Wirkung, ohne bleibende Wirkung sein wird,
mag es auch sein , daß die Aufgaben der neuen
Zeit schwerer werden . Das kann am Besten geschehen ,
wenn wir alle unserm Kaiser treu und liebevoll bei¬
stehen mit allen unfern Kräften , ob sie groß oder
klein sind . In dieser Gesinnung , meine Herrn , for¬
dere ich Sie auf, ein dreimaliges Hurrah auszubringen
auf Seine Majestät den Kaiser ! Hurrah ! Hurrah !
Hurrah !

Abends fand Festvorstellung im Großherzoglichen Hof¬
theater statt. -

** Aus Anlaß der heutigen Feier der Enthüllung deS
Kaiserdenkmals hat Herr Baron von Cohn in Dessau Seiner
Königlichen Hoheit dem Großherzog die Summe 2000 Mark
zur Verfügung gestellt . Seine Königliche Hoheit hat diesen
Betrag Ihrer Königlichen Hoheit der Großhcrzogin übergeben
und zu genehmigen geruht, daß der Betrag dem Neubau zur
Erweiterung deS Ludwig-Wilhelm - Krankenheims dahier zu»
gewendet wurde.

XII. Städtetag der mittleren Städte Badens .
G Weiuheim , 16. Oktober.

Zum dritten Male versammelten sich heute in dem freund¬
lich schmucken Weinheim an der Bergstraße die Bürgermeisterder mittleren Städte Badens zu ernster Arbeit , denn nicht
weniger als 15 Anträge standen zur Berathung des Städte -
lagS , der kurz nach 10 Uhr im geräumigen Saale der Ge¬
werbeschule von Herrn Ehret - Weinheim mit einer kurzen
Ansprache begrüßt wurde. Bürgermeister vr . Weiß -
Eberbach erstattete den Jahresbericht der geschäftsführenden
Kommission , dem zu entnehmen ist, daß dem Städtetag 45
Städte angehörrn. Auf dem letzte» Städtetag wurde be¬
schlossen, an daS Ministerium des Innern eine Eingabe zu

machen, dahingehend , daß eine dem wirklichen nothwendigen
Aufwande entsprechende Erhöhung der Vergütungen für die
Einquartierungskosteu aus der Staatskasse herbeigeführt werde .Ein Bescheid auf die eingereichte Petition ist noch nicht er¬
folgt. In Bezug auf das Fürsorgegesetz für Geweindebeamte
wird die Kommission auch d .m jetzigen Städtetag eine Petitionunterbreiten, da sie nach wie vor die Ansicht vertritt , daß eine
genügende Sicherstellung der Beamten erst dann erreicht sein
werde , wenn die freiwillige Weiterversicherung im Falle
des Austritts aus dem Gemeindedicnst zugeiaffen wird.Ein weiterer Punkt betraf die Späterlegung des Termins für
die Rechnungsvorlage in den Städten , in denen die Rechnungnicht als Hauptbuch geführt wird. Wenn auch das Mini¬
sterium zu einer Aenderung des Rechnungswesens keine Ver¬
anlassung fand, so hat ' es doch die Bezirksämter ermächtigt,bei Gemeinden mit ausgedehntem Rechnungswesen, in denen
die Hanptbuckführung aus irgend welchen Gründen nicht thun -
lich sei, bezüglich der Einhaltung der Vorlagetermine die für
angemessen erachtete Nachsicht zu üben. Eine weitere Petition
des Städtetags , die Victmärkte bei Seuchengefahr innerhalbder Ortsstraßen zu belassen und es zuzulassen, daß die aus¬
zustellenden Zeugnisse von der Ortspolizcibehörde oder der
Marktkommission ausgestellt werden , wurde abgewiesen , da für
die Gefahr nicht die Nähe des Seuchenheerdes maßgebend sei,
sondern der Grad des Viehverkehrs. Was die Frage der
Anstellung der Militäranwärter im Gemeindedienste betrifft ,
so ging der Vorschlag der Kommission dahin , auf möglichste
Minderung des Umfanges, in dem die Gemeinden ihre Stellen ,für Militärauwärtcr Vorbehalten sollen . 14 Städte schlossen
sich auf Antrag Rastatt der Petition der Städteordnungsstädtean, die dahin ging, das Ministerium möge auf die Ver¬
werfung des Entwurfs hinwirken und bei etwaiger Vorlage
den Städten Gelegenheit geben zu einer amtlichen Aeußerung.

Bürgermeister Hermann -Offenburg erörterte sodann die
Frage des Austausches unter den Städten über gemachte
Erfahrungen und getroffene Einrichtungen . Nach
dessen Antrag wird eine Centralkommission gebildet werden,an welche die wichtigsten Drucksache», wie Voranschläge, Bau¬
ordnungen rc. gesammelt werden , von wo aus dieselben den
einzelnen Städten auf ihren Wunsch zugesandt werden . Es
bleibt dabei die direkte Versendung der Drucksachen von Stadt
zu Stadt unbenommen . Zu einer lebhaften Debatte führte
die Besprechung des Fürsorgegesetzes für Gemeinde -
und Körperschaftsbeamte , welche durch Referat des HerrnOr . Weiß - Eberbach eingeleitet wurde. Wie schon auf dem
letzten Städtetag wandte sich Redner gegen den tz 46 des
Gesetzes über die zu leistenden Vorauszahlungen des Beitrags -
Viertels und gibt der Erörterung Ausdruck, daß bei einer
nothwendigen Revision des Gesetzes der Paragraph beseitigt
werde . Nach längerer Debatte wird eine Petition an Regie¬
rung und Kammer beschlossen, in der unter Festhaltung der
freundlichen Gesinnung zum Grundgedanken des Gesetzes ge-
beten wird, dasselbe« in Bezug auf die allseits anerkannte
Mangelhaftigkeit wichtiger Einzelbestimmungen einer Revision
zu unterziehen und dabei besonders zu erwägen, ob nicht die
in Z 46 den Anstellungsgemeinden auferlegten Vorausbeträge
gegen entsprechende Erhöhung der regelmäßigen Jahresbeiträge
beseitigt werden könnten und ob nicht Beamten , die aus dem
Gemcindedienste ausscheiden , die freiwillige Weiterverstcherung
auf eigene Kosten gestattet werden könnte « , die Frage einer
Selbstvcrstcherung gegen die Lasten des tz 46 wurde als zur
Zeit nicht opportun unbeantwortet gelassen .

Bürgermeister Withum -Brctten begründet den Antrag , der
Städtetag wolle die gcschäftsführende Kommission beauftrage«,
zu ermitteln, auf welchem Wege sich eine billige und dabei
zweckentsprechende Unfallversicherung der Feuerwehren erreichen
ließe . Es wird dabei besonders die Frage zu erwägen sein ,ob auch hier , wie bei der Haftpflichtversicherung, die Städte
die Sache in die Hand nehmen , oder ob zweckmäßiger die
Regierung der Angelegenheit näher treten soll, um dieselbe wo¬
möglich einheitlich für all: Gemeinden des Landes zu regeln.

Zu einer längeren Debatte gab Punkt 4 der Tagesordnung
»Veranlassung«, das Mittelschulwesen in den mittleren
Städten « über welches Herr Or . Weiß -Eberbach referirte .Dem Referat , das in geistvoller Weise die umfangreicheMaterie beherrschte, gipfelte in folgendem Anträge : Der Städte¬
tag wolle erklären :

a . Daß die mittleren und kleineren Städte , die meist nicht inder Lage sind, mehr als eine Mittelschule zu unterhalten , es als
dringendes Bedürfntß empfinden , daß eine sogenannte Einheits¬
schule erreicht werde , die alle Berechtigungen gewährt und deren
Versetzungen für alle gleichen Anstalten des Landes bindend sind.d . Daß sie in dem sogenannten Reformghmnastum eine Schul¬form erblicken, die nach bisheriger Wahrnehmung für absehbareZeit geeignet scheint, den Zweck der Einheitsschule zu erfüllen.o. Daß sie es deßhalb geboten erachten , darauf hinzuwtrken,daß mehrere Versuchsanstaltengeschaffen werden und bei günsti¬
gem Erfolge in allen Orten, die Mittelschulen besitzen, wenigstenseine derselben nach dem Plane des Reformgymnasiums einge¬richtet werde .

Bürgermeister Gr et her - Lörrach glaubt nicht , daß der
Städtetag Veranlassung nehmen sollte , zu dieser Materie oder
gar zum Reformghmnastum Stellung zu nehmen , während
Or . Blankenhorn - Müllheim für Erweiterung der Kompe¬
tenzen der Realschulen eintritt . Auch Bürgermeister Haas -
Ettlingen kann sich von Annahme der Anträge nicht viel
versprechen, weist auf Norwegen und Schweden hin, in welchenLändern die Reformgymnasien wieder aufgehoben würden .
Bürgermeister Hermann - Offenhurg warnt vor einem Kampf
gegen die humanistischen Gymnasien; über Reformgymnasien
fehlten noch die Erfahrungen , weßhalb er beantrage, den Ge¬
genstand von der Tagesordnung abzusetzen und auf einen
späteren Städtetag , etwa 1901 , in welchem Jahre die Resul¬
tate des Frankfurter Reformgymnafiums vorlägrn , zu berathen .
Nach längerer Debatte wird diesem Anträge zugestimmt.

Bürgermeister Grether - Lörrach referirt über die Frage der
Unterstützung der Angehörigen der zu Friedens¬
übungen einberufenen Mannschaften , worauf folgender
Beschluß gefaßt wird :

Es soll eine Abänderung des § 4 der landesherrlichen Ver¬
ordnung vom 3V. Juni 18S2 erbeten werden, dahin gehend, daßdie vorschüßliche Auszahlung der Unterstützungen an die Ange¬

hörigen der zu Friedensübungen einberufenen , im Auslandewohnenden Mannschaften künftig nicht durch die Gemetndekaffeund die zu Grunde liegende Bescheinigung nicht durch die Ge-memoeoehorde des Kontrolortes zu bewerkstelligen wäre.Die Frage der Abänderung des Z 14 Ziffer 3 der Voll-
zugSverordnung zum Fahrnißversicherungsgcsetz führt zu einer
kurzen Debatte , deren Resultat ist , daß auf dem nächstenStädtetag das Gesetz auf seine Resormbedürftigkeit einer Prä -
ung unterzogen werden soll.

In Bezug auf die Anstellung von Verbandsrevi -
soren für die Städte mit mehr als 4000 Einwohnernwird die geschäftsführende Kommission beauftragt, zu erheben,welche von den in § 172 der G .-O . genannten und zumStädtetag gehörigen Städte ihre Rechnungen nicht der Abhördurch die Staatsbehörde unterstellt haben oder sie derselbenkünftig nicht mehr unterstellen wollen , und sodann zwischendiesen Städten Verhandlungen über die Anstellung von Ver-
bandsrevssoren einzuleiten! Die Frage der Stellvertre¬
tung der beurlaubten Stadtrechner fand ihre Erledi -
gung dahin, daß die Regierung ersucht werden soll , Städten ,die ihren Rechner auf Ansuchen oder zur Kontrolirung ihrerDienstführ .mg beurlauben, staatliche Revisionsbeamte, die Kau¬tion geleistet haben , als Stellvertreter gegen angemesseneDiäten zur Verfügung z„ stellen. Nachdem der Städtetagdie Frage der Behandlung des Grundstocks im Gemeinde -
rechnungswesen einer Erörterung unterzogen , erklärt der
Städtetag :

1853 Nr . 9759 gegebene Definition des Grundstockes kann imallgemeinen den Bedürfnissen entsprechen und es wäre insoweitdie Ausnahme derselben in die Gemetnderechnungsanweisungzuwünschen. Eine Abänderung derselben wäre insofern zu wün¬schen , als von den Aktiven des Grundstocks solche Bermögens -stücke und insbesondere ausgeliehene Kapitalien ausgenommenwürden , die ausdrücklich für die Wirthschaft angeschafft bezw .angelegt sind und von den Passiven desselben diejenigen Schulden ,die ausdrücklich für die Wirthschaft ausgenommen sind .lr . Es wird höchst dankenswertst und auch genügend sein, wenndie Behandlung des Grundstockes in einer gesonderten Rechnungnur fretgestellt wird; jedoch nicht nur für Gemeinden mit mehrals 4000 Einwohnern, sondern auch für die kleineren .e . Auf Einfügung besonderer Paragraphen für aktive undpassive Wirthschaftskapitalienkann ohne Nachtheil nicht verzichtetwerden.
<1 . Das Verlangen, daß die Wirthschaft für alle Aufwendungen,die ihr in letzter Linie zur Last fallen, unmittelbar aufzukommenhabe, könnte fallen gelassen werden , sofern nicht Großh . Ministe¬rium selbst sich überzeugt, daß dasselbe zu einer besseren Siche-rung des Grundstocks dient.
Nach einer kurzen Begründung des Bürgermeisters Haas -

Ettlingen wird folgender Antrag einstimmig angenommen:Das Ministerium des Innern soll ersucht werden :1 . Daß die Unfalluntersuchungen am Amtssitze nur von denGroßh . Bezirksämtern vorzunehmen seien.2 . Daß in den übrigen Gemeinden nur in geeigneten Fällenund nicht regelmäßig die Bürgermeister mit den Unter -
suchungen zu betrauen seien.3. Daß sämmtliche durch die Unsalluntersuchnngen entstehendenKosten von der Großh. Staatskasse zu übernehmen seien,soweit sie nicht den Berufsgenossenschaften zur Last fallen .Nach einigen Bemerkungen über die Gebührenordnungreferirt Bürgermeister Hermann - Offenburg über die Be¬

ladung der Grundbuchführung bei den Gemeinden .Der einstimmig angenommene Antrag geht dahin, der Städtetag
möge dahin wirken , daß die Führung der Grundbücher nachInkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches unbedingt bei den
Gemeinden zu belassen sei . Nachdem , wie schon telegraphischgemeldet, der nächste Städtetag nach Uebcrlingen verlegt wurde,schließt der Vorsitzende mit einem Dank an die Erschienenendie Verhandlungen gegen ffz4 Uhr.

Bei dem darauf folgenden Essen brachte Herr BürgermeisterWithum - Brette» ein begeistert aufgenommenes Hoch aufSeine Königliche Hoheit den Groß Herzog aus , an welchenein Huldigungstclegramm abgesendet wurde .

Die Jubelfeier des Militärvereins .
: >: Karlsruhe , 18 . Oktober.

Das Jubelfest seines 25jährigenBestehens beging am SamstagAbend im großen Festhallesaal der hiesige Militärveretn .Demselben wohnte Seine Königliche Hoheit der Erbgroß¬herz o g , der hohe Protektor des Vereins, der Herr Divisions¬kommandeur v . Grone wie noch eine Reihe hoher Militärs bei.Nach der Festouverture begrüßte Herr Stadtrath Glaser an¬knüpfend an die großen Ereignisse des 18 . Oktober und hin¬weisend auf die bevorstehende Enthüllungsfeierlichkeiten desKaiser - Wilhelm - Denkmals die Anwesenden ; sein Hurrah galtSeiner Majestät dem Kaiser und Seiner Königlichen Hoheitdem Großherzog .
Die von Herrn Professor Müller gehaltene, von patriotischemGeiste durchwehte Festrede rief wahre Begeisterung hervor; derRedner feierte in Worten dankbarer Anerkennung die Gründerdes Vereins , dieselben den Mitgliedern zur Nacheiferung hin¬stellend und endete mit einem Hurrah auf das Vaterland . HerrOberst Rheinau überreichte als Vertreter des Präsidiums desMilitärvereinsverbandes die von Seiner Königlichen Hoheit dem

Großherzog gestiftete Erinnerungsmedaille, wofür HerrProfessor Müller dankte . Er erblicke in dieser Auszeichnungein Zeichen für das fernere Wohlwollen Seiner Königlichen Ho¬heit des Großherzogs ; die Damen Friedrich , Sternund Elser überbrachten unter sinnigen Gedichten dievon Frauen und Jungfrauen gestiftete Fahnenspitze , währendHerr Hauptmann Zahn einen dem Militärveretn seitens der
Regiments - und Waffenveretne dediztrten Fahnennagel nebstWidmung überbrachte. Bon Herrn Professor Müller erfolgtealsdann die Uebergabe von Ebrendiplomen an Herrn Schuler -
Pforzheim , Stadtrath KSppele und Oberstlieutenant Platz .Im weiteren Verlaus dankte Herr Kommerzienrath Schneidernamens der Gründer , sein Hurrah war dem kameradschaftlichenGeiste im Militärveretn geweiht, woran sich die Ueberreichungder Lereinsmedaillen an die dem Verein 25 Jahre ununter¬brochen angehörenden Mitglieder schloß ; ausgezeichnet wurdenetwa 50 Herren . Eine besondere Anerkennung wurde den HerrenProfessor Müller und Rechnungsrath Schtvantnger wie
Stadtrath Glaser durch Ueberreichung je einer Büste Seiner
Majestät des Kaisers beziehungsweise Seiner König!. Hoheit des
Großherzogs zutheil. Herr Schwaninger gedachte in herz¬
lichen Worten der verstorbenen Kameraden .

Noch kurz vor Beendigung der offiziellen Feier ergriff Seine
König!. Hoheit der Erbgroßherzog daS Wort zu folgender
Ansprache:

„Ich möchte diesen festlichen Kreis nicht verlassen , ohne
einige Worte an Sie zu richten. Ebm in die Heimath zu -



rückgekehrt, ist es mir eine besondere Freude, an der heuti¬
gen PatriotischenFeier theilnehmen und dadurch einen schon
längst von mir gehegten Wunsch zur Ausführung bringen
zu können , in dem Verein zu weilen, der schon vor längerer
Zeit mir das Protektorat angetragen hat . Nachdem der erste
Theil des Festes einen so freundlichen und von patriotischem
Geiste getragenen Verlauf genommen hat , möchte ich einem
Wunsche Ausdruck geben , der in der Verleihung der Erinne¬
rungsmedaillen seinen Kulminationspunkt gefunden. Durch
diese Verleihung ist dem Verein die Anerkennung von höchster
Stelle geworden, für das, was er in den 25 Jahren ge¬
leistet und er sich erhalten hat . Bei Empfangnahme dieses
Abzeichens wird das Gelöbnitz erneuert für alles das, was
beim Anblick einer Fahne den Soldaten belebt , den alten
wie den jungen . Daß an dem festgehalten wird im bürger¬
lichen Leben, was der Soldat der Fahne zugescbworen , dafür
ist der beste Beweis, daß der hiesige Milttärderein eine so
stattliche Zahl Mitglieder aus allen Kreisen des Lebens in
sich zu vereinigen gewußt hat,' und darauf bauen wir, daß
es auch in Zukunft so sein und bleiben möge ; daß sich der
Geist, der sich in dem heutigen Feste bekundet in alle Zu¬
kunft erhalten möge , darauf leeren wir unser Glas mit dem
Ruf : Die Kameradschaft lebe hoch !"

Brausender Beifallsjubel bezeugte , baß die Festversammlung
sich eins weiß und fühlt mit seinem hohen Protektor ; Hurrah -
rufe begleiteten Seine Königliche Hoheit den Erbgroßherzog beim
Verlassen der Festhalle. Ein Ball hielt dann die Festtheilnehmer
noch manche Stunde beisammen .

Neueste Nachrichten und Telegramme .
Das Kaiser Friedrich-Denkmal in Wiesbaden.

* Wiesbaden , 18 . Okt. Das Kaiserpaar ist
mit dem Kronprinzen und den Prinzen Eitel¬
fritz und Adalbert heute Morgen 9 Uhr 10 Minuten
mittelst Sonderzugs hier eingetroffen . Zum Empfange
waren auf dem Bahnhofe anwesend : General v . Wittich,
der Oberhofmeister der Kaiserin, Graf Mirbach , und
Polizeipräsident Prinz von Ratibor . Eine große Menschen¬

menge begrüßte die Majestäten auf der Fahrt nach dem
Schlöffe . Seine Majestät der Kaiser trug die Uniform
der Gardeküraffiere, während Ihre Majestät die Kaiserin
in eine grüne Robe gekleidet war . Am Schlöffe war eine
Ehrenkompagnie des 81 . Infanterie -Regiments aufgestellt .
Es sind ferner hier eingetroffen : Feldmarschall Graf
Blumenthal , die Botschafter Fürst Radolin und Graf
Eulenburg , sowie Prinz und Prinzessin Adolf v . Schaum-

burg-Lippe . Um 11 ^ Uhr wird der Kaiser die Kaiserin
Friedrich und die übrigen hier eintreffenden fürstlichen
Gäste vom Bahnhofe abholen.

* Wiesbaden , 18 . Okt. Schon kurz vor 1V/s Uhr
hatten sich die drei ältesten Kaiserlichen Prinzen mit
ihrem militärischen Erzieher in dem Empfangspavillon auf
dem Taunusbahnhofe eingefunden . Bald darauf verkün¬
deten Hurrahrufe die Anfahrt des Kaiserpaares , die sich
während der verbleibenden Viertelstunde bis zum Ein¬
laufen des Sonderzuges mit den zum Empfang befohle¬
nen Damen und Herren des Gefolges in lebhafter Unter¬
haltung ergingen. Pünktlich zur festgesetzten Zeit 11 Uhr
40 Minuten fuhr der Sonderzug mit Ihrer Majestät der
Kaiserin Friedrich in die Bahnhofhalle ein . Seine
Majestät der Kaiser empfing seine Mutter auf das Herz¬
lichste mit Kuß und Umarmung . Darauf tauschten die
Kaiserin - Mutter mit den anwesenden Mitgliedern des
Kaiserlichen Hauses , zunächst mit Ihrer Majestät der
Kaiserin Augusta Victoria und den drei Söhnen
des Kaiserpaares wiederholt Küsse und Umarmungen aus .
Die Herrschaften bestiegen sodann die für die Fahrt nach
dem Festplatz bereit stehenden Wagen . Auf der Fahrt
nach dem Festplatz wurden die Majestäten von dem Publi¬
kum auf das Herzlichste begrüßt.

* Wiesbaden , 18 . Okt. Schon lange vor der fest¬
gesetzten Zeit hatte sich auf dem Festplatze eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge eingefunden . Bei I
Hellem Herbstsonnenschein verkündeten kurz nach 11 Uhr I

Trommelwirbel das Nahen der Hohen Herrschaften . Nach¬
dem die Majestäten in dem prachtvollen Kaiserzelt Platz
genommen , begrüßte sie der Oberbürgermeister. Kammer¬
herr Intendant v. Hülsen hielt die Festrede. Bei dem
Fallen der Hülle stimmten die Musikcorps und die um¬
gebende tausendköpfige Menge die Nationalhymne an , die
Truppen präsentirten, von den Thürmen der Stadt läuteten
die Glocken und von den Höhen ertönten Geschützsalven.
— Dem Bildhauer Uphmes wurde der Rothe Adlerorden
4 . Klasse verliehen . _

* Leipzig , 18 . Okt . Heute am Jahrestage der
Schlacht bei Leipzig wurde bei herrlichem Wetter ein
ehernes Standbild des Fürsten Bismarck feierlich
enthüllt.

* Paris , 18 . Okt . Professor Besnier , der fran¬
zösische Delegirte bei der Berliner Lepra-Konferenz , äußerte
sich einem Berichtserstatter des „Matin "

gegenüber voller
Dankbarkeit und Bewunderung über den huldvollen Em¬
pfang, den die französischen Delegirten bei dem Kaiser
Wilhelm gefunden hätten.

* Florenz , 18 . Okt. Gestern Nachmittag kam es hier
nach dem Begräbniß eines sozialdemokratischen Buchdruckers
zu Unruhen , als die Polizei eine sozialdemokratische
Fahne entfernen wollte . Mehrere Verhaftungen sind vor¬
genommen . Während des Tumultes stürzte ein Polizei¬
brigadier und starb kurze Zeit darauf infolge inneren
Blutergusses.

* London , 18 . Okt . „Daily Chronicle "
schreibt : Eine

Neubildung des Parlaments ist wahrscheinlich , da
Lord Salisbury das Verlangen hat , zurückzutreten ,
weil er fühle , daß die Pflichten seiner beiden Aemter ihm
mehr auferlegen , als er auf die Dauer ertragen könne.
Seine Gesundheit ist dieser Anstrengung nicht gewachsen.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz tu Karlsruhe .

«4» Todesanzeige .
I Karlsruhe . Diesen Morgen verschied nach

MM langem schweren Leiden unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter ,

Claud
'me Jonas Witwe,
geb. Molmari ,

in ihrem 77 . Lebensjahre.
Karlsruhe , den 18 . Oktober 1897.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Jonas , Generalmajor .

L .494.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern

lieben Vater , Großvater und Schwiegervater,

Lmrdikt Girßler,
im Alter von 82 Jahren nach kürzerer schmerzlicher Krank¬
heit, wohlvorbereitet mit den heil. Sakramenten , in die Ewig¬
keit zu rufen.

Oberried , Mannheim , 17 . Oktober 1897.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Ferd . Gieftler , Pfarrer.
Jos . Gießler , Großh . Oberamtsrichter.

Dies statt besonderer Anzeige .
H .493 .

I

Bekanntmachung .
Im Allerhöchste « Auftrag wurde mir durch Grotzh. Geheimes

Kabinet zur weiteren bestimmungsgemäsienVerwendung die Summe
vo« 1VÜV Mark übermittelt, welche ein Herr aus Wiesbaden , der
«ugeuauut bleibe« möchte . Seiner Königliche « Hoheit dem Grotz -
herzog als Zeichen seiner Verehrung mit der Bitte zngewendet hat ,
dieselbe zur Feier der Enthüllung des Kaiserdenkmals an hiesige
Bedürftige vertheilen zu lassen.

Für diese hochherzige Gabe spreche ich namens der Beschenkten
de« herzlichsten Dank aus . H 495.

Karlsruhe, den 17. Oktober 1897 .
Der Oberbürgermeister:

_ Schnetzler .

Planfertigung u. Sauleüung
zu

Fabrikanlagen , zu
Dampf - 85Wass erkraft-

anlagen x». x».
übernimmt H '56,4

Eiv .-Jng . lVtN ». Karlsruhe .

Kiipenäim-Uussljireikm.
H .432 .2 . Auf den 20 . April 1898

sollen die Zinsen aus der Stiftung der
Fra » Pfarrer Kr . Züllig Witwe
dahier für 1897/98 zur Verthetlung
gelangen.

„Hiesige Bürgersöhne, welche studiren
oder sonst ein ehrenhaftes Gewerbe er¬
lernen", und deshalb an dieser Stif¬
tung genußberechtigt zu sein glauben,
werden eingeladen, ihre Gesuche um
Berücksichtigung bei der Zinsenverthei-

lung bis zum 15 . November d . I .
schriftlich bei uns einzureichen .

Den Gesuchen , welche von den Ge¬
suchstellern selbst mit Angabe ihrer
Wohnungen geschrieben sein müssen,
find außer den Zeugnissen über Auf¬
führung und Befähigung auch die Schul¬
zeugnisse der Petenten anzuschließen ,
da die letzteren sonst so wenig berück¬
sichtigt werden könnten , als Handwerks¬
lehrlinge, welche nicht die Gewerbeschule
besuchen.

Heidelberg , den 11 . Oktober 1897.
Der Stadtrath .

Or . Wilckens .
_
Fener-, fall- und einbruchsichere

Geld- , Dücher- und
Dokumrntenschränkr
C16 .86 empfiehlt
MIK . Wsiss , kaclscuks ,

Erbprinzenstr . 24.
Druck und Verlag

Bekanntmachung .
von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin ist

mir heute eine Büste deiner Majestät weiland Kaiser

Wilhelms I . mit folgendem Schreiben zugegangen :

„ Ich möchte den heutigen weihevollen Tag der

Lnthüllungsfeier des Kaiser -Denkmals nicht vorüber¬

gehen lassen , ohne Ihnen für die mir so theure Stadt

Karlsruhe ein besonderes Zeichen meiner aufrichtigen
und herzlichen Dankbarkeit zu übergeben . In diesem
Sinne bitte ich Sie , die beifolgende Büste meines in

Gott ruhenden Vaters zur Erinnerung annehmen
und im Rathhause aufstellen lassen zu wollen . Ich
bin überzeugt , daß die heutige bedeutungsvolle Ge¬

denkfeier wie in meinem dankbaren Herzen so auch in

Ihrem und aller Theilnehmer Gedächtniß eine bleibende
Stätte finden wird . Mir aber bleibt für immer un¬

vergeßlich , von welch' hochherziger vaterländischer Ge¬

sinnung unserer Stadt dieses Denkmal Kunde gibt .
"

Karlsruhe , den j8 . Oktober j897 .
gez . Luise .

Namens der Stadtgemeinde spreche ich hiedurch Ihrer
Königlichen Hoheit für die schöne weihevolle Gabe und die

erhebenden Worte , von denen sie begleitet wurde , den innig¬
sten, ehrfurchtsvollsten Dank aus .

Karlsruhe , den j8 . Oktober jZZc .

Der Höeröürgermeister:
H -496. Schnetzler .

_

Bekanntmachung .
Won Seiner Majestät dem Kaiser ist mir das nachstehende

Gekegramm zugegangen , das ich hiedurch zur Kenntniß der hiesigen
Kinwohnerschaft bringe .

H497 Der Höeröürgermeister:
Schnetzler .

Wiesbaden , Schloß.

Aen zur Worfeier der Knthüllnng des Kaiser -Denkmals ver¬

einigt gewesenen Würgern und Anwohnern der Kaupt - und

Kekdenzstadt Karlsruhe sage ich für ihren Knldigungsgrnk
meineu wärmsten Dank . Wir ist cs ein erhebender Gedanke,
daß am heutigen bedeutungsvollen Zuge in Karlsruhe das Aenk-

mak meines verewigten Kerrn Großvaters enthüllt wird, während

gleichzeitig hier die Sülle des Denkmals meines in Gott ruhen¬
den Kerrn Walers , des Keldensohnes des großen Kaisers , fällt .

Wilhelm . I . k .

Praktisch- theologisches Seminar -er
Universität Heidelberg. .

Das Wintersemester beginnt am 23 . Oktober . Anmeldungen
sind bis spätestens 21 . schriftlich einzureichen.

Die Direktion .
Prof . vr . Bassermann ._

H -354 .3 ^
-2: G. Braun 'schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Laden !
Ein in Weinheim a/Bergstr . in

bester Lage an der Hauptstraße gelegener
Laden mit vollständiger Wohnung ist
billigst zu vermiethe « . Der Laden
eignet sich für alle Branchen.

Offerten unter 1. 8 . 375 an die
Expedition d . Bl . H 458.2

Bürgerliche Rechtsstreite.
Bekanntmachung .

H486 . Kenzingen . In dem Kon¬
kurse gegen Kaufmann und Blechner
Gr ein er in Weisweil soll die Schluß-
vertheilung erfolgen. Dazu sind 3267
Mark verfügbar . Zu berücksichtigen sind
Forderungen im Betrage von 15,056
Mark, darunter 115 Mk . bevorrechtigte.

Kenzingen , 16 . Oktober 1897 .
Der Konkursverwalter :

Welcker .
Vermögensabsonderung .

H 484. Nr . 4946. Waldshut . Die
Ehefrau des Johann Eiche in Holz,
Luise , geb . Köpfer, ist heute durch ein
Urtheil der II . Civilkammer des hiesigen
Landgerichts für berechtigt erklärt wor¬
den, ihr Vermögen von dem ihres Ehe¬
mannes abzusondern. Dies wird zur
Kenntniß der Gläubiger gebracht.

Waldsbut , den 2 . Oktober 1897 .
Die GerichtsschreibereiGr . Landgerichts.

Büchner .

H '478 . Nr . 255. Bruchsal .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Bermessungs-

werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einvcrständniß mit
den Genieinderätben der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreff. Gemeinde anbe¬
raumt , für die Gemarkung :

1 . Helmsheim , Mittwoch den 27 .
Oktober d . I ., Bormitt . 11 Uhr ;

2 . Büchenau, Donnerstag den 28 .
Oktober d . I ., Mittags 1 Uhr ;

3 . Oestringe «, Freitag den 29 .
Oktober d . I ., Vormitt . 10 Uhr;

4 . Neuenbürg mit Kameralwald ,
Samstag den 30 . Oktober d . I .,
Vormittags 10 Uhr.

Die Grundetgenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt,
daß das Verzeichniß der seit der letzten
Fortführung etngetretenen , dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundeigenthum während
8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Betheiltgten auf dem
Rathhause aufliegt ; etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Berzeichnißvor¬
gemerkten Aenderungen in dem Grund -
etgenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch sind dem Fortführungsbe¬
amten in der Tagfahrt vorzutragen .

Die Grundeiaenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert, die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigentyum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver.
änderungen find die vorgeschriebenen
Handrisse und Meßurkunden vor der
Taafahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben, widrigenfalls die-
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Bruchsal, den 16 . Oktober 1897 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

F . Blank .
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